Freitags mit dem Sonntagsblatt. 


Inſertionspreis pro 4⸗geſp. Petitzeile 15 Pfg. 
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Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage; 


Expedition: 
Danzig, Frauengaſſe 3. 
Ea 


Abonnementspreis: 


Für Hieſige 1,50 M., incl. Botenlohn 2,00 M.; 
für Auswürtige bei allen dentſchen Poſtanſtalten 1,80 M., 


inkl. Beſtellgeld 2,20 M. 
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Ne 192. 


Danzig, Dienstag den 25. Auguſt 1885. 


13. Jahrgang. 


bonnements 
auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden für den Monat September ſtets 
angenommen und koſten in der Expedition 
unſeres Blattes 50 Pfg., bei ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtanſtalten 60 Pfg. 
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Politiſche Überſicht. 
Danzig, 25. Auguft. 

* Aus Anlaß des 70. Geburtstages und 50 jährigen 
Dienſtjubiläums des Reichskanzlers ſind demſelben be⸗ 
kanntlich geſammelte Geldbeträge behufs Begründung einer 
Stiftung, deren Beſtimmung dem Jubilar überlaſſen 
wurde, zur Verfügung geſtellt worden. Dieſe Stiftung iſt 
nunmehr begründet worden, wie die nachſtehende königliche 
Kabinettsordre an die Miniſter des Innern, der Juſtiz 
und des Kultus ergibt: 

„Auf Ihren Bericht vom 6. Auguſt d. J. will Ich die vom 


Reichskanzler Fürſten von Bismarck mit der aus Anlaß feines 


70. Geburtstages geſammelten und ihm zur freien Verfügung 
geſtellten Summe gegründete „Schönhauſer Stiftung“ auf 
grund des anliegenden Statuts, d. d. Schönhauſen, den 21. Mai 
d. J., unter Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon, 
hierdurch genehmigen. : 

Bad Gaſtein, 8. Auguſt 1885. Wilhelm.“ 

Der Zweck der Beſtimmung iſt nach dem Statute, deut⸗ 
ſchen jungen Männern, welche ſich dem höheren Lehrfache 


an deutſchen höheren Lehranſtalten widmen, vor ihrer De- 


ſoldeten Anſtellung Unterſtützungen zu gewähren, auch im 
Inlande wohnenden Witwen von Lehrern des höheren Lehr- 
faches Beihilfe für ihren Lebensunterhalt und für die Çr- 
ziehung ihrer Kinder zu leiſten. Das Stiftungskapital be- 
ſteht zunächſt aus den durch die Sammlungen zur Verfügung 
geſtellten Geldern, deren Betrag, ſoweit er bis jetzt feſt⸗ 
geſtellt iſt, ſich auf 1200000 M. beläuft. Die Unter- 
ſtützungen werden aus den jährlichen Einkünften beſtritten, 
und an Kandidaten des höheren Lehramts in der Regel im 
Betrage von 1000 M. jährlich nach erfolgter Ablegung der 
zu einer Anſtellung als Lehrer des höheren Lehrfaches be- 
rechtigenden Staatsprüfung bis zu dem Zeitpunkte, an wel- 
chem der Empfünger eine beſondere Anſtellung als Lehrer 
erhält, jedoch auf nicht länger als auf die Dauer von im 
ganzen höchſtens ſechs Jahren gewährt. Doch ſoll auch der 
Vorſteher der Stiftung berechtigt ſein, ſolchen Lehrern, welche 
die Staatsprüfung für das höhere Lehrfach abgelegt haben, 
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ohne Rückſicht darauf, ob ſie ſich bereits in dem Genuß 
einer beſoldeten Stelle befinden oder nicht, aus den Ein⸗ 
künften der Stiftung Stipendien zu Studien im Auslande 
oder in Deutſchland außerhalb ihrer Heimat zu gewähren. 
An Söhne von Lehrern höherer Schulen können auch ſchon 
während ihrer Studienzeit Unterſtützungen in dem vorge⸗ 
dachten oder einem geringeren Betrage gewährt werden, 
wenn ſie ſich dem höheren Lehrfache widmen. Unter den 
Bewerbern ſollen die Söhne von Lehrern des höheren 
Lehrfaches den Vorzug haben. Meldungen ſind an den 
Stiftungsſekretär in Schönhauſen und Referendar a. D. 
Schenke zu richten. 

Leider darf man jetzt faſt mit trauriger Gewißheit ans 
nehmen, daß die deutſche Kreuzer-Korvette „Auguſta“ 
der Gewalt des tropiſchen Wirbelſturmes erlegen und mit 
ihrer geſamten, 238 Mann ſtgrken Beſatzung zu grunde 
gegangen iſt. Derartige Verluſte ſind freilich nicht zu 
vermeiden, ſie kehren mit ähnlicher Regelmäßigkeit wie die 
furchtbaren Elementarereigniſſe, durch welche ſie veranlaßt 
werden, von Zeit zu Zeit wieder, und alle Kriegsflotten der 
Welt beklagen ſie, aber es iſt dies wahrſcheinlich ein ſchwacher 
Troſt für das Verlorene und kann als ein ſolcher nur in⸗ 
ſoweit gelten, wie man danach wohl annehmen darf, daß 
das Unglück in dieſem Falle nicht durch ein beſonderes 
Verſchulden hervorgerufen iſt. Um ſo unerklärlicher erſcheint 
es aber, daß noch immer von angeblich informirter Seite 
Nachrichten in die Preſſe gebracht werden, welche die Hoff- 
nung nähren ſollten, daß ſich das Schiff, nachdem es ge⸗ 
nötigt geweſen, weit von ſeinem regelmäßigen Kurſe abzu⸗ 
gehen, ſpäter und vielleicht bald wieder finden möchte. 
Nach ſachverſtändigen Urteilen iſt dieſe Annahme jedoch bei 
dem gegenwärtigen Stande des Seeweſens und bei der vor— 
trefflichen Ausrüſtung der Korvette ausgeſchloſſen. Man 
nimmt an, daß ſich eine weitere Ausdehnung der Fahrt 
nach Süden, wie der Cyklon eine ſolche hätte bedingen 
können, doch nicht auf einen Zeitraum von mehr als drei 
bis vier Wochen ausgedehnt haben würde, und nach dieſer 
Berechnung hätte die „Auguſta“ jetzt bereits längſt an ihrem 
Beftimmungsorte eintreffen müſſen. Nachdem das Letztere 
noch immer nicht geſchehen, bleibt nichts anderes als die 
ſchlimmſte Schlußfolgerung mehr übrig. Die öffentliche 
Meinung wird ſich auch an dieſen ſchweren Verluſt gewöh—⸗ 
nen müſſen, und es wird die Aufgabe ſein, denſelben zu 
mildern, einerſeits durch die entſprechende Verſorgung der 
Familien, denen ihre Ernährer dabei verloren ſind, ander⸗ 
ſeits durch die Beſchaffung eines Schiffes, welches die Lücke 
in unſerer Marine auszufüllen im ſtande iſt. 

* Außer der Annahme eines einheitlichen Tarif- 
ſyſtems wurde in der Sitzung der Telegraphenkonferenz 
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vom 22. d. M. u. a. beſchloſſen, daß künftighin die Be- 
zeichnung des Beſtimmungsortes für ein Wort zu rechnen, 
auch wenn begleitende Zuſätze zur näheren Bezeichnung er⸗ 
forderlich ſind. 

*Der Kommerzienrat Wilhelm v. Born, welcher voriges 
Jahr zum Mitglied des Staatsrates ernannt worden 
war, hat dieſes Ehrenamt niedergelegt. Die Veranlaſſung 
dazu ſcheint in der Zahlungs⸗Einſtellung zu ſuchen ſein, zu 
welcher die Firma kürzlich genötigt geweſen iſt. 

* Der Rücktritt des Breslauer Kanonikus Profeſſor 
Dr. Lämmer von ſeinem Kanonikate hatte Anlaß zu einer 
Bemerkung gegeben, die wir unverſchämt nannten. Es hat 
ſich bei unſeren Gegnern nun einmal die Gewohnheit ein⸗ 
gebürgert, auch die geringſte Kleinigkeit, die ſich in katho⸗ 
liſchen Kreiſen zuträgt, zu Haupt⸗ und Staatsaktionen auf⸗ 
zubauſchen, und davon wollte auch diesmal der „Geſ.“ nicht 
ablaſſen. Die „Poſt“ ſchrieb: „Lämmer, der jedenfalls 
das begabteſte und gelehrteſte Mitglied des Kapitels war, 
und der erſt vor wenigen Jahren vom Papſte mit einer 
Würde bekleidet worden war, die ihn in Rom in der päpſt⸗ 
lichen Hierarchie vor Fürſtbiſchof Robert rangieren läßt, iſt 
zurückgetreten aus Unmut über die Vorgänge innerhalb der 
ſchleſiſchen Zentrumspartei im Speziellen, und der geſamten 
Partei im Allgemeinen. Jedenfalls iſt der „Fall“ Lämmer 
wieder ein Zeichen, daß man in Schleſien die Alleinherr⸗ 
ſchaft des Dr. Franz überdrüſſig hat.“ Von Herrn Prälaten 
Profeſſor Dr Lämmer geht nun der „Schleſ. Volksztg.“ 
nachſtehende Erklärung zu: 

Breslau, 22. Auguſt 1885. 

Seit 1864 Mitglied des hochwürdigen Domkapitels 
und der katholiſch-theologiſchen Fakultät zugleich, dem öffent- 
lichen Leben fernſtehend und lediglich in meinem Beruf 
thätig, habe ich nicht aus „Unmut“ über die mir völlig 
unbekannten Vorgänge innerhalb der Zentrumspartei, ſon⸗ 
dern von dem Wunſche beſeelt, mich dem akademiſchen Lehr⸗ 
amt ungeteilt widmen zu können, auf meine Präbende ver⸗ 
zichtet. Dieſer harmloſe Verzicht wird diejenigen, welche 
meine Einſiedlernatur kennen, nicht befremden. Übrigens 
hat das hochwürdige Domkapitel nicht Mangel an Mit⸗ 
gliedern, die gelehrter und begabter ſind als ich, und zeigt 
ſich die „Poſt“ mit dem katholiſchen Kirchenrecht wenig ver⸗ 
traut, wenn ſie nicht weiß, daß ich als apoſtoliſcher Proto⸗ 
notar, wie jeder Diözeſanprieſter, dem hochwürdigſten Herrn 
Fürſtbiſchof untergeordnet bin. 

Prälat Prof. Dr. Lämmer. 

Durch diefe Erklärung wird auch die infame Be- 
merkung des „Geſelligen“: „Herr Dr. Lämmer ſei zurück⸗ 
getreten aus Unmut über das Treiben der Römlinge in 
Schleſien“, in das richtige Licht gejtellt.] 
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(Nachdruck 


[3] In der Steppe. verboten. 


Novelle nach dem Polniſchen von Jofeph Korzeniows ki. 


Die Geſellſchaft trat hierauf aus dem Saale in den 
Garten, und ſetzte ſich unter eine prächtige Linde. 


Der Oberſt war förmlich aufgelebt. Frau von R. 


ſah ihn weit unbefangener an, bald ſeinen Worten lauſchend, 
bald ſelbſt ſprechend. Ihre Stimme wurde immer kräftiger 
und nahm jenen Silberklang an, wie er ſtets ſich vernehmen 
läßt, wenn das Herz ſich wohl fühlt, wenn in die Seele 
das Vorgefühl einer beſſeren Zukunft dringt, wenn ſich vor 
ihr ein weiter Horizont ausbreitet, noch undeutlich, aber 
um fo bezaubernder durch die Entfernung und das wolken⸗ 
loſe Blau, welches den Schlamm der Erde bedeckt und ſie 
mit dem Himmel verſchmelzt. 

Wunderbar wonnig, aber ſtets unſäglich ernſt iſt jeder 
Augenblick, in dem unſer Geiſt unerwartet aus dem ge⸗ 
wohnten Geleiſe tritt und eine ganz andere Richtung an⸗ 
nimmt. 

Ganz beſonders aber iſt dies der Augenblick einer ent⸗ 
ſtehenden ſtarken Neigung. Denn dieſer verändert den 
ganzen Inhalt des inneren Lebens, läßt uns brechen mit 
allen Gewohnheiten und führt uns in eine andere, weit 
ſchönere und mannigfaltigere Welt ein, in welcher dennoch 
alles in eine Form verſchmilzt, ein Bild nur wiederjpiegelt 
und nur erglänzt in einem Lichte: dem jenes Antlitzes und 
jener Seele, die unbewußt dies neue Wunder ſchuf. 

In jüngeren Jahren erwächſt hieraus nur jene Wonne, 
jenes Entzücken, welche die unerfahrene Seele mit den 
kühnſten Hoffnungen erfüllen und den Weg ihr mit jenen 
Farben beſtreuen, die eine zwanzigjährige Phantaſie für un⸗ 
ſterbliche, ewig am Zukunftshimmel leuchtende Sterne hält. 

In ſpäterem Alter iſt das Glück jenes Augenblickes 
weit ſtiller, aber um ſo tiefer. Denn es konzentriert ſich 


in der Gegenwart, ohne ſich über die Zukunft zu verbreiten. 
Die ſchon gereiftere Seele hat ſchon ſo manche Täuſchung 
erlebt und weiß nur zu gut, daß dieſer Glanz, der ſie be— 
zaubert, ſich verdunkeln, und daß dieſe Wonne, welche ſie 
erfüllt, vielleicht ebenſo plötzlich erkalten und erſtarren kann 
in Gleichgültigkeit. 

Daher der Ernſt und das tiefe Sinnen, daher die Weh⸗ 
mut neben der Freude und neben dem Entzücken, die Furcht, 
welche allen Eifer hemmt und die Sehnſucht weckt nach 
dem verlorenen Frieden. = 5 

In letzterem Zuſtande befand ſich der Oberſt. 

Als er ſich nach halbſtündiger Unterhaltung davon 
überzeugt hatte, daß alles in dieſer Frau mit ſeinen An⸗ 
ſchauungen harmoniere, daß ihr Antlitz, ihre Geſtalt, ihre 
Haltung, jede ihrer Bewegungen, ihr Lächeln und ihre 
Stimme, ihre Sprache, ihre Gedanken und ihre Ausdrücke, 
kurz alles in ihr ſeinem Auge, ſeinem Ohre und ſeinem 
Verſtande ſympathiſch ſei, und wie die Mutterſprache ſo 
klar und leichtverſtändlich ihm in das Herz dringe, war 
er unbeſchreiblich glücklich, aber dennoch zugleich ſehr er⸗ 
ſchrocken über dieſe wunderbare Sympathie, dieſe plötzliche 
Anziehung. 

Um ſich über ſeinen Zuſtand klar zu werden, ſchlüpfte 
er in den Garten und ſchritt dort einſam lange Zeit auf 
und ab. 

Dies war der Moment, in welchem die Lebenserfahrung 
und der Verſtand im heißen Kampfe lagen mit der Bezau⸗ 
berung des Auges und des Herzens. 

Zwar gewann die Erinnerung an früher erlebte bittere 
Täuſchungen manchmal die Oberhand, zwar wollte er ſchon 
unbemerkt um den Garten herumgehen, durch die Pforte 
auf den Hof ſchlüpfen und davon fahren; dennoch befand 
er ſich, als der Abend herangenaht und die Mehrzahl der 
Gäſte ſchon abgefahren waren, noch immer in jener Allee 


und näherte ſich immer öfter und mehr jenem Platze, wo 
die ſtets kleiner werdende Schar der Zurückgebliebenen ſich 
verſammelte. 

Denn ſchwieriger und ſchmerzhafter als ein Nerv zer⸗ 
reißen jene zarten unſichtbaren Fäden, die zwei Menſchen⸗ 
leben mit einander verbinden und zu einander hinziehen. 

Der Abend war wundervoll und dem heißen Junitage 
folgte eine milde, ſtille Nacht. 

Aus den offenen Thüren und den Fenſtern des Salons 
ſtrahlte das Licht der feſtlichen Beleuchtung, ergoß ſich zu— 
nächſt auf die friſch begoſſenen Blumen und die Antlitze 
der die Abendluft mit vollen Zügen einatmenden Güfte, 
dann, immer ſchwächer werdend, über die weitverzweigten 
Linden und deren Rieſenſtämme, vergoldete hier und da die 
Blätter am Rande und verſchwand endlich im geheimnis⸗ 
vollen Dunkel der Alleen. 

Die noch Anweſenden pflogen ein heiteres Geſpräch. 
Laut erzählten die Herren, laut lachten die Damen. Un⸗ 
befangener ſprachen jene und hörten dieſe zu. Denn die 
Nacht war bezaubernd. Das zweifelhafte Mondlicht rang 
mit der Finſternis. Dies alles verlieh der kleinen Geſell⸗ 
ſchaft mehr Leben, Vertraulichkeit und Humor. 

Nur zwei Perſonen ſchritten in ernſtem Zwiegeſpräche 
von der Salonthür zur Treppe nach der dunklen Allee hin 
und her: Frau bon K... und der Oberſt. A 

Anfangs drehte fich die Unterhaltung um ganz gewöhn⸗ 
liche Dinge: um das Haus, in welchem ſie zu Gaſte waren, 
um deſſen vortreffliche Herrin, um die ihnen beiden nicht 
durchweg bekannten Perſonen und um den Kammerherrn, 
deſſen hohes Alter und Humor ihre Bewunderung und 
Freude erregte. 

Allmählich aber gingen ſie von den fremden auf die 
eigenen Perſonen über und auf ihre Verhältniſſe und Ge⸗ 
danken. 
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„Die Heiligen der letzten Tage“, wie die Anhänger 
des Mormonentums, die Vertreter der Vielweiberei, 
ſich zu nennen belieben, hatten zum Freitag Abend eine 
öffentliche Verſammlung in Berlin berufen. Die Berliner 
Blätter bringen lange Berichte über das Konventikel, bei 
welchem der übliche Berliner Ulk nicht fehlte; jedoch ſorgte 
der überwachende Beamte für die nötige Ruhe. Uns in⸗ 
tereſſiert bei der Sache hauptſächlich der Umſtand, daß die 
Anhänger einer die Vielweiberei predigenden Sekte — in 
der Verſammlung ſcheinen ſie allerdings von dieſem Haupt⸗ 
artikel geſchwiegen zu haben — unter polizeilichem Schutz 
tagen können, während man Ordensniederlaſſungen maſſen⸗ 
haft aufgelöſt und katholiſche Prieſter vor Gericht geſtellt 
hat, weil ſie Miſſionspredigten hielten. 

Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers im „Reiche: 
Anzeiger“ wird der Hafen von Marſeille für holeras 
verdächtig erklärt. 

* Der öſterreichiſche Kaiſer, die Kaiſerin und der 
Kronprinz mit Gefolge haben geſtern vormittags 11 Uhr 
mit einem Separat⸗Hofzuge die Reiſe nah Kremſier 
angetreten. Eine Viertelſtunde ſpäter iſt der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Lobanow mit Begleitung nach Kremſier gereiſt. 
Die Stadt prangt im Feſtſchmuck; unter der Volksmenge 
fallen die Landbewohner in ihrer reichen Nationaltracht 
auf. Veteranen und Korporationen halten bei dem Einzuge 
des Kaiſerpaares die Ordnung aufrecht. Auf den Straßen 
bildet die Schuljugend Spalier. Auf dem Bahnhofe wird 
der Kaiſerin namens der Stadt, auf dem Schloſſe namens 
der Landgemeinden ein Boukett überreicht werden. Der 
Fremdenverkehr wächſt ſtark. Der Verkehr in der Stadt 
iſt, abgeſehen von den Schloßräumlichkeiten und deren 
nächſter Umgebung, wohin der Zutritt nicht mehr geſtattet 
iſt, ganz unbehindert. 

»Die erſte Firmungsreiſe führte den Biſchof Friedrich 
von Baſel (Schweiz) von Schaffhauſen, wo er auf 
reich bekränztem Schiffe von einer Anordnung des thurgaui⸗ 
ſchen katholiſchen Kirchenrates abgeholt wurde, in den Kanton 
Thurgau. Es war ein wahrer Triumphzug; die Firm- 
orte, nach denen die Pfarreien der Umgegend ihre Kinder 
brachten, waren reich geſchmückt, und überall und allen 
prägte der Biſchof die Pflicht treuen Feſthaltens an der 
Einen römiſch⸗katholiſchen Kirche ein. In Ermatingen ließ 
ihn der Großherzog von Baden durch den Profeſſor Kraus 
begrüßen und nach ſeinem Hoflager auf der Inſel Mainau 
einladen. In Frauenfeld, dem überwiegend proteſtantiſchen 
Hauptort des Thurgaues, wurde er mit allgemeiner Be⸗ 
geiſterung empfangen. Er beſuchte den Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten, wogegen die Regierung ſich beim Feſteſſen vertreten 
ließ. Dann ging's nach Sirnach und Biſchofszell. 

* Mehrere franzöſiſche Blätter melden überein⸗ 
ſtimmend, im letzten Kabinettsrate ſei inbezug auf die 
monarchiſche Wahlagitation beſchloſſen worden, bei der erſten 
Kundgebung der Prinzen oder ihrer Freunde mit Aus- 
weiſungen aus Frankreich vorzugehen. Macht geht vor 
Recht! Dieſem Grundſatze huldigt auch die franzöſiſche 
republikaniſche Regierung.] — Bezüglich der Verbindung der 
Prinzeſſin Marie von Orleans, Tochter des Herzogs von 
Chartres, mit dem Prinzen Waldemar von Dänemark 
wird die religiöſe Seite in befriedigender Weiſe ihre Löſung 
finden. Der Prinz willigt in die katholiſche Erziehung der 
Kinder, und die Trauung findet in Eu ſtatt. Hierbei darf 
daran erinnert werden, daß es eine Tochter Ludwig Phi- 
lipps, die Prinzeſſin Marie war, durch welche der Zweig 
des württembergiſchen Königshauſes, welcher jetzt dem Throne 
am nächſten ſteht, katholiſch geworden iſt. 

In Irland gibt es zahlreiche Stiftungen zu 
Schulzwecken, welche im Laufe der Zeit von der prote— 
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ſtantiſchen Mehrheit einſeitig für ihre Konfeſſions⸗Ver⸗ 
wandten in Anſpruch genommen wurden. Ein ſchlagendes 
Beiſpiel bietet das Städtchen Swords. Kraft des Unions⸗ 
Geſetzes vom Jahre 1800 verlor dieſer Marktflecken ſein 
Recht zur Abordnung eines Parlaments-Mitgliedes und 
wurde dafür mit einer Summe von 8000 Pfd. Sterl. 
entſchädigt, welche fortan Schulzwecken dienen ſollten. 
Nach und nach nahm die mit dieſem Fonds begründete 
Anſtalt, die allen Bekenntniſſen dienen ſollte, einen aus⸗ 
ſchließlich proteſtantiſchen Charakter an, fo daß der ver- 
ſtorbene Kardinal Cullen von Dublin öffentlich vor dem 
Beſuch derſelben warnen mußte. Gegenwärtig iſt das 
Parlament mit Beratung eines Geſetzes befaßt, welches auch 
die Rechte der Katholiken ſchützen ſoll. Sämtliche Stiftungen 
der genannten Klaſſe werden fortan einer Kommiſſion 
unterſtehen, in die ein katholiſches rechtsgelehrtes Mitglied, 
und außerdem ein katholiſcher Schulmann berufen wird. 
Denſelben ſoll die Wahrnehmung der katholiſchen Intereſſen 
obliegen. Dieſen neuen Akt der Gerechtigkeit von ſeiten 
der konſervativen Regierung nimmt das katholiſche Irland 
dankbar entgegen. 

Privatnachrichten aus Madrid melden von ſtürmi⸗ 
ſchen Volksverſammlungen gegen Deutſchland, woran ſich 
feindliche Kundgebungen gegen die Wohnung des deutſchen 
Geſandten geknüpft hätten, jo daß beſondere polizeiliche Sup- 
maßregeln erforderlich geweſen wären. Dieſe Nachrichten 
ſtammen aus franzöſiſchen Quellen und ſind deshalb wenig 
glaubhaft. Frankreich benutzt die Gelegenheit, um Zwietracht 
zwiſchen Deuſchland und Spanien zu ſäen. Die deutſche 
Regierung hat vorgeſchlagen, die Differenz bezüglich der 
Karolinen dem Schiedsſpruche einer befreundeten Macht zu 
unterbreiten. Ein Artikel der „Correſpondencia“ hofft, 
Deutſchland werde die ſpauiſchen Rechte prüfen und von 
ſeinem Unternehmen abſtehen. Dazu ſeien aber lange Unter- 
handlungen nötig. Es werden zahlreiche Dokumente vor- 
gelegt werden; es wird eine internationale Diskuſſion jtatte 
finden. Man müſſe Geduld haben, die Regierung durch 
Einhelligkeit der Proteſte unterſtützen und auf die Gerech— 
tigkeit einer Macht vertrauen, die ſich als Spaniens Freund 
erwieſen. 

* Der hl. Vater hat dem neuen Erzbiſchof von 
Dublin, Migr. Walſh, vor feiner Abreiſe aus Rom ein 
prachtvolles Bruſtkreuz zum Geſchenk gemacht. 

* Kürzlich machte die Nachricht die Runde durch die 
Preſſe, daß die ruſſiſche Regierung die Initiative einer 
die Aufhebung der Spielbank in Monaco betreffenden 
diplomatiſchen Aktion ergriffen habe. Die Nachricht iſt 
einfach erfunden. Übrigens thäte die ruſſiſche Regierung 
wohl, vor ihrer eigenen Thüre zu kehren. Die Zahl der 
Spielhöllen in Petersburg und Moskau iſt Legion. 

* Der Sultan von Zanzibar hat uachſtehendes Tele- 
gramm nach London geſandt: „Wir haben uns damit 
einverſtanden erklärt, das deutſche Protektorat über 
Uſagara, Ufami, Ungurn, Uſegua und Witu anzuerkennen, 
aber erſt nachdem uns ein Ultimatum geſtellt worden war.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 25. Auguſt. 

[Ferienkommers.] Wie wir hören, wird ein Fe- 
rienkommers der oft- und weſtpreußiſchen Mitglieder der 
katholiſchen Studentenvereine Deutſchlands in dieſem Jahre 
nicht gefeiert werden. Der Stadt Dirſchau war die Feier 
für dieſes Jahr zugedacht worden. Jedoch gelangten die 
Dirſchauer Kaxtellbrüder zu der Überzeugung, daß fie die 
Schwierigkeiten, welche dem Ferienkommerſe ſich entgegen⸗ 
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ſtellten, nicht überwinden könnten. Hoffentlich wird die 
nächſtjährige Feier um ſo glänzender ſein. 

* [Grober Unfug.] Der Drehorgelſpieler Gottlieb 
Orlowski ſpielte heute Morgen 7 Uhr auf ſeinem Inſtru⸗ 
ment an der St. Brigittenkirche und ſtörte dadurch den 
Gottesdienſt. Da er der Aufforderung des Schutzmanns, 
das Spielen zu unterlaſſen, nicht Folge leiſtete, ſo erfolgte 
ſeine Feſtnahme und die Konfiskation des Inſtruments. 
[Zur Nachachtung für den in Neuftadt geweſenen Danziger 
„frommen Katholiken.) 

[Körperverletzung] Der Schneider Karl Wich⸗ 
mann ſchnitt geſtern Nachmittag der bei ihm wohnenden 
Marie Sawitzki mit einer Scheere eine tiefe Wunde in den 
Vorderarm. Die Verletzte wurde ins ſtädtiſche Lazarett ge- 
bracht und W. verhaftet. 

[Straßen raub.] Am 17. d. M. abends wurde 
dem Maurer Johann Gartmann auf dem Heumarkte an 
der Lohmühle von fünf jugendlichen Arbeitern eine Cylinder⸗ 
uhr und ein Portemonnaie geſtohlen. Die Diebe, welche 
eine Bande bilden, ſind bis jetzt noch nicht ermittelt. 

* [Berhaftet] wurden geſtern der Schloſſer Wilhelm 
Hamann wegen Widerſtands, Volksauflaufs und Beleidigung, 
der Arbeiter Karl Dannuſchewski wegen Körperverletzung, 
die Arbeiter Karl Janzen und Eugen Haſchke wegen Straßen- 
raubs und der Arbeiter Karl Mankowski wegen Diebſtahls. 

* Ritterthor-Fähre.] Die ſchon feit Jahrhunderten 
beſtehende Ritterthorfähre, früher einer der belebteſten der 
Mottlau, geht wegen mangels an Frequenz ein. Der bis⸗ 
herige Pächter, Herr Dodenhöft, hat eine Weiterpachtung 
für jährlich 10 M. abgelehnt. Eine mit 200 Unterſchriften 
verſehene Eingabe um Erhaltung der Fähre iſt ſeitens des 
Magiſtrats und des Poltzeipräſidiums abſchlägig beſchieden 
worden. - 

* |devienjtraffammer vom 24. d.] Wegen einer 
verſuchten Erpreſſung wurde der ehemalige Lehrer und 
nachmalige Lohnſchreiber vom Amtsgericht in Karthaus 
Johann Burczyk zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt. — 
Wegen Körperverletzung und Bedrohung mit einem Were 
brechen erhielt der Arbeiter Friedrich Prellwitz aus 
Stadtgebiet 9 Monate und der Arbeiter Ferd. Sellwitz 
zu Ohra 1 Woche Gefängnis. — Die Verhandlung gegen 
den Maſchiniſten Fiedr. Weſtphal von hier wegen Dieb- 
ſtahls im wiederholten Rückfalle wurde vertagt. — Die 
Arbeiter Paul Kellner und Karl Gallau vollführten ge⸗ 
meinſchaftlich einen Einbruch in der Wohnung der Mutter 
des letzteren. Erſterer erhielt 3 Monate, letzterer 4 Mo- 
nate Gefängnis. 

* [Bom Lehrerpenſions-Geſetz.] Bezüglich der 
Anwendbarkeit des Penſionsgeſetzes für Volksschullehrer und 
Volksſchullehrerinnen, welches am 1. April 1886 in kraft 
treten wird, ſind mehrfach irrtümliche Auffaſſungen zu tage 
getreten. Die Anſicht, daß das Geſetz auch rückwirkende 
Kraft habe auf die bereits beſtehenden oder bis Ende März 
künftigen Jahres eintretenden Verſetzungen in den Ruheſtand 
iſt irrig. Das Geſetz findet erſt auf alle von dem 1. April 
k. J. ab eintretenden Ruheſtandsverſetzungen von Lehrern und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen Anwendung. 
Nur in einem Punkte erſtreckt ſich das Geſetz auch auf die 
vor dem 1. April k. J. ſtattgehabten Penſionierungen, in⸗ 
dem nämlich nach Artikel II die Penſionen der Lehrer und 
Lehrerinnen, welche aus einer der im Artikel 1. $ 1 ge 
nannten Schulſtellen vor dem Inkrafttreten des Geſetzes in 
den Ruheſtand verſetzt ſind, bis zu dem Betrage von 600 
Mark auf die Staatskaſſe übernommen werden. Ferner iſt 
zu beachten, daß das Abgeordnetenhaus am 1. April d. J. 
den Beſchluß gefaßt hat, die Staatsregierung zu erſuchen, 
die Summe von 800 000 M. in ſolcher Höhe in den nächſt⸗ 
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Frau von K.. ſprach von ihrer Geſundheit und 
den ſchwachen Hoffnungen, die ſie für die Zukunft hegte; 
der Oberſt dagegen von ſeiner Verſtimmung wider die Welt 
und die Menſchen, von ſeinen Reiſen, vom Orient, welchen 
er unlängſt beſucht, von der Wüſte, die er liebte, und von 
dem einſamen Leben, welches feinem Herzen zum Bebürf- 
niſſe geworden ſei. 

Je lebhafter er wurde, je mehr er fühlte, daß ſeine 
ganze Seele ſich ergieße in ſeinen Worten und daß ſeine 
Gedanken dem Grunde feines Herzens entſtrömten, deſto 
leiſer und inniger ward ſeine Stimme und deſto beſſer hörte 
und verſtand fie Frau von K.. 

Hätte ſie jemand näher beobachtet, würde er bemerkt 

haben, daß ſie, je mehr ſie ſich der erleuchteten Thür des 
Salons näherten, deſto mehr ſich von einander entfernten, 
deſto lauter die Stimme des Oberſten wurde, und daß 
Frau von K.. um fo ſorgfältiger ſeinen Blick wie auch 
den der Anweſenden vermied. 
Je mehr aber der dunklen Allee, deſto mehr näherten 
fie fih aber auch fich ſelbſt, deſto leifer und abgebrochener 
ſprach der Oberſt, denn fein ihr zugewendtes Antlitz er⸗ 
gänzte die ungeſprochenen Worte und ihr ihn voll an⸗ 
blickendes Auge that das übrige. 

Dennoch waren die anderen alle ſo mit ſich beſchäftigt, 
daß ſie die beiden gar nicht beachteten. 

Nur der Kammerherr nahm die Wirtin des Hauſes 
beiſeite, beobachtete mit ihr ſcharf das promenierende Paar 
und flüſterte ihr etwas zu, indem er ſichtlich erfreut fih 
den weißen Schnurrbart drehte. (Fortſetzung folgt.) 


—E. Eine Fahrt auf dem Böthin⸗See. 


Schweden — Heiſterneſt — und der Flathenwerder 


im Böthinfee liegen räumlich weit von einander, und doch 


waren ſie vor kurzem bei dem Schreiber dieſer Zeilen fo 
nahe zuſammengerückt. Es iſt dies nicht auffallend, da zu 
allen drei genannten Punkten nur ein Weg führt, nämlich 


der Weg zur See. Freund G. in Heiſterneſt ſtimmt mir 
jedenfalls bei, wenn ich den Qand- oder vielmehr Sandweg, 
durch welchen die Halbinſel Hela dem europäiſchen Feft- 
lande angezipfelt iſt, nicht mitzähle. Außer dieſer allge⸗ 
meinen Ideenverbindung, welche Schweden, Heiſterneſt und 
den Flathenwerder verbindet, gab es für mich noch eine 
beſondere, inſofern ich alle drei Ziele für die Zeit des 
ſüßen Nichtsthuns ins Auge gefaßt hatte. Die Extrafahrt 
nach Schweden war in ihrer erſten Ankündigung ſo ſehr 
verlockend. Nur die Furcht vor jenen Unbequemlichkeiten, 
über welche die Schwedenfahrer ſpäter ihre Klagelieder 
ſangen, ſchreckte mich von der Reiſe übers Meer ab, und 
dieſe Waſſerfahrt wurde wirklich zu Waſſer. 

Nicht anders lautete für mich das Schlußreſultat des 
nach ſo vielen Seiten hin probabeln Planes einer Fahrt 
nach Heiſterneſt, die der Schiffsrheder aus der Frauengaſſe 
ſo urplötzlich in Szene ſetzte. In der Beziehung waren 
die Schwedenfahrer doch rückſichtsvoller. Sie ließen jedem 
Zeit, fih den „Reinfall“ erft gründlich zu überlegen, während 
es hier, wenigſtens nach dem Zeugniſſe des Herrn aus 
Dt. Kr., auf eine Überrumpelung der Seeuntüchtigen abge⸗ 
ſehen war. Ich halte aber dafür, daß bei frühzeitiger 
Publikation jedenfalls ſich viel mehr Teilnehmer für den 
Beſuch in Heiſterneſt gemeldet haben würden. Vielleicht 
hätte auch der Eine und Andere, der ſich ſchwer dazu ent⸗ 
ſchließen konnte, ſein einziges teures Ich fremden Schultern 
anzuvertrauen, rechtzeitig nach waſſerdichten Stiefeln umge⸗ 
ſehen. Doch dieſe Winke für die Zukunft nur nebenbei! 
Schön war es doch, meint ſelbſt Freund Karl, ſeitdem die 
Kehrſeite jener Seefahrt mehr in den Hintergrund gerückt 
iſt, und die freundlichere Seite in der Erinnerung zum 
Vorſchein kommt. 

Nachdem ich ſo auch die Fahrt nach Heiſterneſt vom 
hiſtoriſchen und allgemein menſchlichen Standpunkte gewürdigt 
habe, komme ich endlich auf die Seefahrt, über die ich aus 
eigener Erfahrung ein Wort mitſprechen darf. Dort hinten 
in der äußerſten Südweſtecke von Weſtpreußen liegt im 


Dreizack ausgebreitet der Böthinſee, reich an Erinnerungen 
für jeden, der einmal an ſeinen Ufern geweilt und auf 
ſeinen Fluten in ſicherer Gondel oder im ſchwankenden 
Fiſcherkahn einhergefahren iſt, noch reicher an Erinnerungen 
für den, der als Kind in ſeinen Wellen geſpielt und unter 
den ſchattigen Bäumen der ihn umgebenden herrlichen Park⸗ 
anlagen die ſchönſten Reize der Natur genoſſen hat. Welcher 
Gymnaſiaſt aus Dt. Krone hätte nicht einmal wenigſtens 
einen Ausflug an den Böthin-See gemacht, obſchon Dt. 
Krone ſelbſt an Naturſchönheiten ſo reich iſt. Ohne vorher 
eine Ahnung zu haben konnte ich in dieſem Jahre das 
25jährige Jubiläum einer herrlichen und zwar der letzten 
Land- und Seepartie aus meiner Gymnaſialzeit feiern. 

Zu Pfingſten war gerade ein Vierteljahrhundert ver⸗ 
floſſen, als wir Abiturienten an der Vigilie des „lieblichen 
Feſtes“ in aller Morgenfrühe von Dt. Krone aufbrachen 
und nach dem ſchönen Buchwald pilgerten. In einer 
Gondel ſetzten wir über den Stadtſee nach dem Klotzow 
und fürbaß ging es nach Kl. Nakel, wo das Frühſtück ein⸗ 
genommen wurde, und die Verproviantierung für die See⸗ 
fahrt ſtattfand. Schneller ging dies von ſtatten als bei 
den Schiffen, die den Hafen von Danzig verlaſſen, und die 
Sorgen wegen des nahen Abiturientenexamens waren bald 
vergeſſen, als wir uns „auf hoher See“ befanden und 
unſere fröhlichen Lieder ertönen ließen. Wie ſchwelgte 
unſer jugendliches Herz in dem herrlichen Buchenwalde der 
ausgedehnten Halbinſel „Koppelwerder“. Vorbei ging es 
dann bei der Inſel „Ziegenwerder“, bei den beiden 
Schweſterinſeln, dem großen und kleinen Flathenwerder, bis 
wir endlich nach angeſtrengter Fahrt und mit einigen 
Schwielen in den zu harter Arbeit ungeübten Händen bei 
den Ruinen des alten Schloßberges vor Anker legten. 

Umſonſt hätten wir ſo viele Jahre die Gymnaſialbänke 
gedrückt und Geſchichte ſtudiert, wenn wir uns nicht in der 
Phantaſie die Ritter vorgemalt hätten, welche einſt auf der 
Burg gehauſt, die Schätze, die ſie beſaßen und dann bei 
der Belagerung der Burg durch die Schweden vergruben. 
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jährigen Staatshaushaltsetat wieder einzuſtellen, daß aus 
derſelben ſowohl den vor dem Inkrafttreten des in Rede 
ſtehenden Geſetzes in den Ruheſtand getretenen Lehrern und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen wie auch ſolchen, 
welche auf grund des Geſetzes kein auskömmliches Ruhe⸗ 
gehalt beziehen, ein Zuſchuß gewährt werden kann. Dieſer 
Beſchluß wurde hauptſächlich eben dadurch veranlaßt, daß 
dem Geſetze keine rückwirkende Kraft gegeben worden. 

Aus merzung der Fremdwörter.] Nachdem in 
den umfangreichen, vor kurzem erlaſſenen Beſtimmungen über 
das Verdingungsweſen die entbehrlichen Fremdausdrücke, 
welche ſich in dem alten Wortlaut in großer Zahl vorfanden, 
durch entsprechende deutſche Bezeichnungen erſetzt worden ſind, 
hat der Herr Arbeitsminiſter neuerdings in einem die Form 
der amtlichen Berichte betreffenden Erlaſſe den nachgeord⸗ 
neten Behörden ausdrücklich den Wunſch kungegeben, daß in 
den Berichten derſelben „ſoweit gleichbedeutende deutſche 
Ausdrücke zur Verfügung ſtehen und nicht amtlich feſt⸗ 
geſtellte oder ſolche Bezeichnungen in Frage kommen, welche 
im Laufe der Zeit in die deutſche Sprache aufgenommen 
ſind“, die Anwendung von Fremdwörtern thunlich vermieden 
werden möge. 5 

* [Jagdſchutz⸗Verein.] Der Landesvorſtand des all- 
gemeinen deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins hat zum 30. d. M., 
mittags 12 Uhr, eine General⸗Verſammlung im Zoppoter 
Kurhauſe angeſetzt. 

*[Volkszählung.] Für die am 1. Dezember d. J. 
ſtattfindende Volkszählung im deutſchen Reiche ſind die 
Vorbereitungen im vollem Gange. Die Zählung wird ganz ſo 
wie vor fünf Jahren ausgeführt und nur bezüglich der Be⸗ 
rufsklaſſen diesmal inſofern beſchränkt, als die letzteren jetzt 
nicht gezählt werden. Die Zählkommiſſionen ſollen bis zum 
15. November gebildet ſein; ihrer Konſtituierung wird dann 
die Abgrenzung der Zählbezirke und die Ernennung der 
Zähler erfolgen. Di 

& Dirjchau, 24. Aug. Durch Verkauf find bie 
im bisherigen Beſitz des Stadtrats Karſt geweſenen Grund⸗ 
ſtücke Dirſchau A. Nr. 181 und A. Nr. 182 in den 
Beſitz des Kaufmanns Zu be übergegangen. — Die Ge- 
treidepreiſe ſtehen bei uns verhältnismäßig hoch, ſo koſten 
der Scheffel Roggen durchſchnittlich 5 M., der Scheffel 
Weizen 6— 6,75 M. 

Konitz, 23. Aug. Am Freitag traf der Landes⸗ 
Direktor Dr. Wehr in Begleitung des Vorſitzenden des 
Provinzialausſchuſſes Oberbürgermeiſters v. Winter und 
zweier anderen Mitglieder des Provinzialausſchuſſes hier ein, 
um der Korrigendenanſtalt einen Beſuch abzuſtatten. Geſtern 
früh begaben ſich die Herren nach Czersk und von da 
weiter in die Gegend von Guttowitz, um mit dortigen Ve- 
ſitzern wegen Landerwerbes zur Einrichtung einer Kolonie 
für Moor und Forſtkultur behufs Beſchäftigung eines 
größeren Teiles der männlichen Korrigenden zu unterhandeln. 
Wie die „K. Z.“ erfährt, ſteht der Ausführung dieſes 
Planes ein Hindernis kaum mehr im Wege, ſo daß wohl 
ſchon dem nächſten Provinziallandtage eine entſprechende 
Vorlage zugehen dürfte. 

e. Aus dem Kreiſe Konitz, 24. Auguſt. In 
voriger Woche wurde von den Gemeindevorſtehern des 
hieſigen Kreiſes das Kreisblatt des Kreiſes Konitz durch 
die Gemeindediener bei den Einwohnern herumgeſchickt, 
welches einen Fragebogen betr. die Sonntagsruhe enthält, 
den dieſelben ausfüllen ſollten. Nun wird aber in den 
meiſten Gemeinden unſeres Kreiſes faſt nur polniſch ge⸗ 
ſprochen und deshalb können die Leute den deutſch gedruckten 
Fragebogen nicht leſen, mithin ihre Meinung über die 
Sonntagsruhe nicht niederſchreiben. Die Kreisblätter mit 
den Fragebogen kommen dann unausgefüllt in die Hände 
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der meiſt kommiſſariſch angeſtellten Gemeinde- Vorſteher 
zurück. Letztere werden dann, je nach ihrem politiſchen 
Standpunkte oder ihrer Konfeſſion, wohl nur ihre eigene 
Meinung und nicht die des Volkes abgeben. Alſo 


wird die kgl. Regierung noch lange nicht erfahren, wie das 
Volk im Kreiſe Konitz inbetreff der Sonntagsruhe denkt. 


[Bekanntlich iff der preußiſche Staat ein ch riſtlicher 
Staat. Das dritte Gebot Gottes heißt: Du ſollſt den 
Feiertag heiligen. Daß man in einem chriſtlichen Staate 
die Bevölkerung frägt, ob ſie dieſes Gebot Gottes befolgen 
oder nicht befolgen will, gibt doch viel zu denken.] 

* Aus dem Konitzer Kreiſe, 24. Auguft. Bur- 
zeit, als noch volle Wucherfreiheit herrſchte, gab es im 
diesſeitigen Kreiſe Halsabſchneider, welche den in peku⸗ 
niäre Verlegenheit Geratenen für Darlehen 40—60, ja 
ſelbſt bis 80 Prozent abpreßten und ſo in einigen Jahren 
ein anſehnliches Vermögen erwucherten. Dieſe Blutſauger 
exiſtieren zum Teil noch heute; in Wechſeln wird das Ge⸗ 
ſchäft freilich nicht mehr gemacht, ſondern in wohlgeſetzten 
und nach SS geordneten Verträgen. Wie uns von gut 
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, iſt der Gang etwa fol⸗ 
gender: Der Landwirt — und es find vorzüglich Lande 
wirte, welche dieſen Leuten zum Opfer fallen — gebraucht 
Geld. Er nimmt ſeine Zuflucht zu einem Freund Geld⸗ 
mann, verkauft von der zu erwartenden Ernte ſo und ſo 
viel Wiſpel Getreide a Scheffel 40—60 Pf. unter dem 
Marktpreiſe und erhält, nachdem vorher 6 Proz. Zinſen in 
Abzug gekommen ſind, ſo und ſo viel Geld. Erfolgt die 
Lieferung in der feſtgeſetzten Zeit prompt, fo ift das Ge- 
ſchäft erledigt; erfolgt ſolche indes nicht, fo tritt nach Art 
der Börſengeſchäfte eine Begleichung in bar ein. Dies iſt 
die gütliche Löſung. Im entgegengeſetzten Falle tritt zu 
der Summe, welche der Landwirt an feinen Freund Geld- 
mann zu entrichten hat, noch eine im Kontrakte feſtgeſetzte 
Konventionalſtrafe. Wird vor dem Richter verhandelt, ſo 
hat der übers Ohr Gehauene und geſchröpfte Arme außer 
den hohen Zinſen und Strafen noch die Prozeßkoſten zu 
decken. So wird's gemacht. (N. W. Wt.) 

* Graudenz, 22. Aug. Mit den Aus weiſungen 
der ruſſiſch⸗polniſchen Überläufer iſt jetzt auch in unſerer 
Stadt begonnen worden. Der erſte, der von der Maßregel 
betroffen worden, iſt, dem „Geſ.“ zufolge, der ehemalige 
Glaſer, ſpätere Handelsmann Mendel Dobrys. Geſtern 
ſollte er die Stadt verlaſſen, er iſt aber ſchon vorgeſtern 
den etwaigen Zwangsmaßregeln zuvorgekommen und mit 
ſeiner Familie zu Wagen von hier abgefahren; wohin, ift 
noch unbekannt. Den übrigen neun Überläufern, welche 
bisher mit einer Aufenthaltsgenehmigung der Regierung 
verſehen waren, iſt aufgegeben worden, ſpäteſtens bis zum 
1. Oktober mit ihren Familien das preußiſche Gebiet zu 
räumen. 

* Frauenburg, 22. Aug. Für die erledigte Pfarr- 
ſtelle zu Gr. Montau iſt von dem Herrn Oberpräſidenten 
von Weſtpreußen der Pfarrer Langkau aus Lyck präſen⸗ 
tiert worden. — Der Kaplan Thater aus Wuslack iſt 
nach Krekollen, der Kaplan Koslowski aus Stolzenhagen 
nach Wuslack verſetzt. 

* Allenſtein, 21. Aug. Geſtern wurden infolge einer 
Anzeige der hieſige Gerichtsvollzieher 3. nebſt feinem Schrei: 
ber K. verhaftet. Beide ſtehen im Verdacht, Gelder, die 
J. abzuliefern hatte, unterſchlagen zu haben. Bis jetzt 
follen ca. 800 M. unterſchlagen fein. 

* Braunsberg, 24. Auguſt. Das königl. Lyceum 
in Brauns berg hat dem hochw. Herrn Erzbiſchof feine 
Glückwünſche ausgeſprochen. Die „Erml. Ztg.“ erfährt 
hierüber folgendes: Am Dienstag (18.) begaben ſich die 
Herren Profeſſoren Dr. Killing, Dr. Hipler und Dr. Bender, 
—— ——— ——— —— ͥ æÉ— a 


erſterer zurzeit Rektor, die beiden anderen Dekane der theolo— 
giſchen reſp. philoſophiſchen Fakultät, nach Frauenburg. 
Dort überreichte Herr Profeſſor Killing unter einer Anrede 
die Votivtafel in einem geſchmackvoll gearbeiteten Etui. 
Die Herren wurden danach zur erzbiſchöflichen Tafel ge- 
zogen. — Die Inſchrift auf der Votivtafel iſt dieſe: - 
. i 
ILLUSTRISSIMO AC REVERENDISSIMO DOMINO en 
DOMINO PHILIPPO KREMENTZ, q 
ST. THEOLOGIAE DOCTORI, = 
ORDINIS AQUILAE RUBRAE I. CL. CUM FRONDE 1 
QUERCINA EQUITI, 4 
SENATUS REGII SUPREMI QUI REM PUBLICAM g 
MODERATUR SOCIO, 4 
SUMMI VIRI STAN!SLAI CARDINALIS HOSII, ® 
CUI SCHOLAE NOSTRAE ACADEMICAE ORIGO ET | 
NOMEN, >, 
CELSISSIMIQUE JOSEPHI PRINCIPIS AB HOHEN- 4 
ZOLLERN, Eo 
CUI NOVUS BIUS FLOS DEBETUR, 
INCATHEDRA WARMIENSI SUCCESSORI DIGNISSIMO, 3 
LYCEI REGII HOSIANI BRUNSBERGENSIS EIUSQUE Ą 
DOCTORUM FAUTORI BENEVOLENTISSIMO, 
DIVINARUM HUMANARUMQUR LITERARUM CUL- 
TORI CANDIDISSIMO, 
A WARMIENSIBUS INFULIS 
S. SEDIS APOSTOLICAE ORACULO 
AD ALMAM S. COLONIAE TIARAM ARCHIEPISCOPALEM VOCATO 
ALTIOREM EOCLESLASTIOORUM HONORUM GRAD UM, 
PRAESULIS DESIDERATISSIMI DISCESSUM ACERBE 
śą QUIDEM FERENTES, 
AT ARCANA DIVINAE PROVIDENTIAK CONSILIA 
2 PIE VENERANTES, 
SOLEMNITER CONGRATULANTUR 
ET SUB DEI TER OPTIMI MAXIMI TUTELA 2 
UT QUAM DIUTISSIME IN S$. MATERNI SEDEFLOREAT 
j VIGEATQUE 
ATQUE EADEM OMNI TEMPORE WARMIAM SCHO- 
LAMQUE NOSTRAM BENEVOLENTIA PROSEQUATUR, 
EX ANIMO OPTANT ET PRECANTUR 
LYCEI REGII HOSIANI BRUNSBERGENSIS 
RECTOR ET SENATUS, PROFESSORES ET COLLEGAE 


ANTE DIEM III. KAL AUGUSTAS ANNI 

Rz MDCCCLXXXV. 4 
zu deutſch ungefähr: 

Segen, Glück und Heil! | Dem Hochwürdigſten Herrn 9 


Biſchof, Herrn Philippus Krementz, Doktor der h. Theo⸗ 
logie. | Ritter des Roten Adlerordens II. Kl. mit Eien- 
laub, Mitglied des Staatsrates, [des großen Kardinals 
Stanislaus Hoſius, | dem unſere Anſtalt Urſprung und 2 
Namen verdankt, | und des erlauchten Prinzen Jofeph von P 
Hohenzollern, | dem fie ihr neues Aufblühen ſchuldet, | fo 3 
würdigem Nachfolger auf dem Ermländiſchen Biſchof— 
ſtuhle, [dem wohlwollenden Gönner des königl. Lyceums 
und feiner Lehrer,] dem Förderer göttlicher und menſchlicher 
Wiſſenſchaft,] der nach dem Ratſchluß des Hl. Stuhles von 
dem Ermländiſchen $irtenfige | zu einer höheren Stufe der s 
kirchlichen Hierackie, | auf den erhabenen Erzſtuhl des hl. k 
Köln berufen ift, | gratulieren ehrfurchtsvollſt, fo ſehr jie 
auch des allgeliebten Hirten Abgang bedauern, | während 
fie die geheimnisvollen Pläne der göttlichen Vorſehung z. 
demütig anbeten, | und wünſchen und bitten von ganzem oś 
Herzen, | daß er unter dem Schutze des allgütigen und j 
allmächtigen Gottes recht lange auf dem Stuhle des hl. va 
Maternus blühe und lebe und jederzeit Ermland und unſerer 4 
Anſtalt mit gleichem Wohlwollen nahe bleibe.] Rektor und 
Senat, Profeſſoren und Lehrer des kgl. Lyceum Hoſianum 
zu Braunśberg. | Den 30. Juli 1885. A] 
Tr Wus dem Regierungsbezirk Bromberg, 
23. Auguſt. In Wapno, Kreis Wongrowitz, iſt eine Familie 
infolge des Genuſſes von Pilzen bedenklich erkrankt. 
— Am 21. d. M. gegen 4 Uhr nachmittags wurden einige 
Striche unſerer Gegend von einem heftigen Hagel- 
wetter und Gewitter heimgeſucht. Es find Hagelkörner 


Auf ein Nachgraben wurde verzichtet, da ohnehin auf flacher 
Erde Dinge genug gefunden wurden, welche eine kühne 
jugendliche Phantaſie in die graue Vorzeit verſetzen konnte. 
Dieſes luſtige Spiel der Phantaſie ließ ſich auch fortſetzen, 
als wir uns im grünen Graſe ausſtreckten und mit einem 
Blicke auf die Waſſerfluten und die fie umkränzenden 
grünen Geſtade den Imbiß verzehrten; den wir „von 
Muttern“ mitgenommen hatten. „Doch weiter, weiter ſtrebt 
mein Sinn!“ An die Seefahrt ſchloß ſich die Landreiſe 
an. „Land!“ rief es und donnert es „Land!“ als wir 
unſere Gondel im Angeſicht von Königsgnade ans Ufer 
zogen und eingedenk des „Ite ad Joseph!“ („Gefet zu 
Joſeph!“) bei unſerm Freunde und Waffengefährten zu 
Waſſer und zu Lande Einkehr hielten. Nicht minder hoch 
jólug das Herz der „fahrenden Schüler“, als wir bei der 
guten Tante in Br. grade die Thür öffneten in dem Augen⸗ 
blicke, wo der Pfingſtkuchen fertig geworden war und mit 
einer großen Kanne Kaffee zur Stärkung unſeres niedrigeren 
Ichs auf den Tiſch kam. Noch heute ſteht vor meinen 
Augen der gewaltige Eierberg, der in demſelben Thema 
als zweiter Teil dem erſten folgte. Damit waren 
hinlänglich für die Rückreiſe gerüſtet. Wir pilgerten zum 
Geſtade des Böthin⸗Sees, ergriffen unſere Ruder, ſegelten 
mutig und vertrauend auf gutes Glück und langjährige 
Übung in Waſſerfahrten durch die Mitte des Sees. In 
der ſpäten Abendſtunde überraſchte uns ein Regen und gegen 
den wir an dem ſteilen Ufer des Sees Schutz ſuchten, und 
bei dem frühen Grauen des Pfingſtmorgens war der Punkt, 
von dem wir ausgegangen waren, wieder erreicht. Das 
war eine Seefahrt vor 25 Jahren, die faſt 24 Stunden 
in Anſpruch nahm und doch keinen Heller koſtete. Wie 
ändern ſich die Zeiten! 

Ein Jubiläum eigener Art war es mithin, als ich mich 
in dieſem Jahre wieder über den Böthin⸗See wagte. Daß 
auch die diesjährige Reiſe ein wichtiges Ereignis war, geht 
aus der Forderung meines „dicken“ Freundes M. hervor, 
der durchaus darauf beſtand, daß ich unſere Seereiſe ebenſo 


wir 


beſchreiben müßte, wie die Heiſterneſter es mit der ihrigen 
gethan. Es hält. ja nun ſchwer, kleines mit großem zu 
vergleichen, aber Freund M. meint jedenfalls, daß es nichts 
Kleines war, was ſich im Fiſcherkahn befand, der ihn über 
die Fluten des Böthin⸗Sees davontrug. Durch den voll- 
wichtigen Paſſagier war der Kahn für den erſten und grü- 
ßeren Teil der Reiſe hinlänglich befrachtet. Vor 25 Jahren 
ergriffen wir ſelbſt kräftig die Ruder, diesmal war unſer 
Charon ein Mann, der ſeiner Füße von Kindheit an beraubt 
iſt, und deſſen einziges Werkzeug zum Gehen wie zum Ar⸗ 
beiten die Hände ſind. Durch die fortwährende Übung 
haben dieſe eine bedeutende Kraft erlangt und mit Sicher⸗ 
heit waltet der Armſte ſeines Amtes als Fährmann. Wäh⸗ 
rend unſer Freund ſitzender Weiſe dem Ziele zuſteuerte, 
legten wir anderen Reiſegenoſſen den erſten Teil des Weges 
zu Fuß zurück. 

Bergauf, bergab ging es an dem mit ſchönen Buchen 
bewachſenen Seeabhange wohl eine halbe Meile weit, bis 
wir an die Stelle kamen, wo der See ſeine größte Breite 
hat und in der Mitte die beiden oben genannten Inſeln, 
der kleine und große Flathenwerder, wie ein einſames 
Schweſternpaar aus dem See emporragen. Beide Inſeln 
gehören zur Herrſchaft Marzdorf. Auf der größeren haben 
jeboch die Bewohner der Ortſchaſt Kl. Nakel das Recht, 
während des Sommers das Vieh zu weiden. Zurzeit un⸗ 
ſeres Beſuchs befanden ſich auf der Inſel fünf Füllen, drei 
Kälber, 29 Schafe. Ein idylliſch bezauberndes Bild! In⸗ 
mitten der weiten in zahlreichen Buchten auslaufenden Waſſer⸗ 
flächen, an welche auf der einen Seite fruchtbares Ackerfeld 
ſtößt, und die nach den andern drei Seiten durch Berge, 
Wieſen und Wälder begrenzt iſt, eine baumloſe Inſel, be⸗ 
lebt durch Tiere, welche infolge monatelanger Trennung von 
den Menſchen den Charakter der Wildheit angenommen 
haben. Um die Inſel kreiſen Hunderte von Seemöwen, 
welche auf dem kleinen wie ein Fels im Meere hoch empor- 
ragenden Flathenwerder in dem üppigen Graſe und der von 
dem Guano der Vögel prächtig gedeihenden Flora Neſt an 


Neſt aufgeſchlagen haben und ſo zur Vervollſtändigung des 
Naturbildes weſentlich mitwirken. Lange ſtanden wir auf E 
der Inſel und jchauten, den Krimſtecher in der Hand, in K 
die bezaubernden Fernen. Der Böthin-See hat zwischen den 
beiden Inſeln eine ungeheure Tiefe, die Entfernung ift aber 
nicht groß, ſo daß einer von uns Seefahrern den Weg 
zwiſchen den zwei Inſeln zweimal ſchwimmend zurücklegte. 4 
Wegen der Unſicherheit unſeres Fahrzeuges machte unſer 

fußloſe Fährmann die Fahrt zum Flathenwerder wie die 

Heimfahrt doppelt. Als wir das balkenloſe Waſſer in un⸗ | 
jerem Rücken hatten, und nach vierſtündiger Reiſe den Heim- 4 
weg zu Fuß antraten, da jchauten wir noch einmal vom E: 
Feſtlande, ſtehend unter vier einſamen Eichen, auf die weite 
mit herrlichem Grün umkränzte Waſſerfläche und dachten 
vergangener Zeiten. Nicht vergaßen wir auch den Danziger | 
Freund, den vollgültigen Zeugen für die Schönheiten des — 
Böthin⸗Sees, den wir auch diesmal wieder gern in unſerer A 
Mitte geſehen hätten. Danzig ift ſchön und Schweden fol 34 
ſchön fein und auch Heiſterneſt hat nach dem Zeugnis der | 
26 weniger einen vom 15. Juli feine eigentümlichen Reize. Be 
Doch wer alle weſtpreußiſchen Naturſchönheiten nur im fer- = 
nen Norden ſuchen wollte, würde gewaltig irren. Auch der U 
Süden und Südweſten hat feine ſchönen Punkte, und zu | 
den ſchönſten zählt jedenfalls der Böthin-See, der mit feiz j 
nen Inſeln, Wieſen, Wäldern und Parkanlagen viel eher pl 
eine Stelle in einem Reiſehandbuche verdiente, als jo mancher 
Punkt, den man in weite Fernen ſchweifend für teures Geld | 
und unter großen Strapazen aufſucht. Sollte einmal ein sai 
Dampfer, wie es wiederholt geplant ift, den Dt. Kroner 4 
Stadtſee befahren, dann dürfte auch kommen der ag, wo f 
durch drei andere Seen mit dem Böthin⸗See die Verbin- 
dung hergeſtellt iſt und ſtatt des Genfer oder Boden⸗Sees 
wählen die ferienbeglückten Reiſenden den Dt. Kroner Stadt⸗ 
ſee oder den Kl. Nakeler Böthin⸗See als Reiſeziel, um des 4 
Schul⸗ und anderen Staubes ledig zu werden und lungen- N 
ſtärkendes Ozon als Nahrung für den kommenden Winter | 
in vollen Zügen einzuſchlürfen. 
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4 in Größe von Taubeneiern gefallen. Der Hagel hat Entzündung ſchlagender Wetter jtatt, wobei 14 Perſonen, per Ton. Neguiterungspreis 126, tuterpolniſcher 103, Dran⸗ 
| ziemlich viel Schaden auf den Rübenfeldern und in Gemüſe⸗ darunter 10 ſchwer, verletzt wurden. ſit va iSto kuh i A 3 f 
. gärten angerichtet. Auch hat er gehörig den noch nicht Paris, 24. Auguſt. Geſtern find in Toulon 10, | eime 101 Pfd. 108 anid aum Kranſtt 10 WIE 05 105 fd. 
I abgeernteten Späthafer mitgenommen. Es ift ein Glück, in Marſeille 45 Choleratodesfälle vorgekommen. 93 RE p. Tonne. ZA, i 
= daß der Hagel nur von geringem Winde begleitet wurde, Hafer lofo inländ. neuer mit 123, alter mit 132 M p. To, 


ſonſt hätte er an der Windſeite keine einzige Fenſterſcheibe 
verſchont. 
im Graſe und im Hafer Hagelkörner, die ungefähr ſo groß 
wie rheiniſche Kirſchen waren. Regen haben wir bei uns 
noch alle Tage, ſo daß nunmehr die Kartoffeln in den 
ſchwereren Lagen zu verfaulen drohen. 

Poſen, 22. Aug. In Kempen haben gegen fünf- 
zig Familien ruſſiſcher Abſtammung, darunter drei Familien 
fatholijcher Konfeſſion, die übrigen moſaiſcher Konfeſſion, zu- 
ſammen mit einer Seelenzahl von faſt 300 Perſonen, Aus⸗ 
weiſungsordre erhalten. 

* Köslin, 21. Aug. Der hieſigen Maler-Innung 
iſt vom Regierungspräſidenten das Privilegium erteilt 
worden, daß nur der Innung angehörige Meiſter Qep r- 


Noch ſpät am Abend desſelben Tages fand man 


Danziger Standesamt. 
Vom 24. Auguſt s 


Geburten: Schmiedegeſ. Ed. Littſchwager, T. — Maurergeſ. 
Theophil Borkowski, T. — Kfm. Jul. Hoppe, S. — Arb. Rud. 
Krönke, T. — Kfm. Alb. Franz Käſe, S. — Tiſchlergeſ. Irdr. 
Krönke, T. — Arb. Ant. Wohlgemuth, S. — Maurergeſ. Guft. 
o > — Wagenaufſchreiber Herm. Polentzke, S. — Unehel.: 


Aufgebote: Kgl. Eiſenb.⸗Stat.⸗Aſſiſt. Aug. Wilh. Mula 
hier und Martha Czerwinski in Karthaus. — Kfm. Herm. Ad. 
Melzer in Strasburg Weſtpr. und Elije Joſephe Siewert hier. 
— Amtsgerichts⸗Sekretär Emil Ed. Salomon Bölk in Stras⸗ 
burg und Klara Mathilde Emilie Manski in Okollo. — Kaiſerl. 
Reichsbank⸗Kaſſierer George Aug, Sternberg hier und Anna 
Auguſte Simpſon in Friedrichsgabe. 

Todesfälle: S. d. Formers Karl Kunkel, 3 a. d. 
v. Sied⸗ 


bezahlt. 
Erbſen [ofo poln. zum Tranſit Futter: zu 105 M p. To. 
verkauft. 
un 1171 e 11 W p. To. 
Weizenkleie loko ruſſiſche mit Revers grobe 3,95, mi 
3,70, dünne 3,50 3% p. Btr. PB ee 
Hedrich lofo inländ. 95 R p. To. 
Winterraps lofo matt, inländiſcher zu 189, 192 RE p. To. 
gekauft. 
Spiritus loko 42 Geld. 
AU ner 50 Kilo 8,10 3y unverzollt ab Neufahr⸗ 
waſſer. 
1 e per 3000 Kilo 33 N ab Neufahr⸗ 
waſſer. 
Berlin, den 24. Auguſt. 
Preiſe, lofo per 1000 Kilogr. 
Weizen 152—170 Rf, Roggen 33 141 , Werft: 115— 
170 „ Hafer 126—162 , Erben, Kochware 146—200 X 


| f 85: A ie S N iſt hieror Arb. Emil Ganſer, 8 M. — T. d. Konditors Alex. = sę 5 N ; 
| bie dete eher da Hor een MalerSmnung ift hierorks nogrosli, tote. — S. d. Cilenbihr-Afik. Sul. Wittner n "U "lei" 
| te erſte, we cher 5 les orrech zuer am vurde. 2 J. — T. d. Arb. Alb. Schröder, S M =. Adelgunde Wohl⸗ Ə d ez. 
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Vermiſchtes. 


Dahlhauſen verlor, als der Staatsanwalt ihm die Meldung 
von ſeiner bevorſtehenden Hinrichtung brachte, auf kurze 
Zeit die Ruhe, wankte hin und her, erlangte jedoch bald 
wieder ſo viel Faſſung, daß er ſeine alte Erklärung, er ſei 
nicht allein der That ſchuldig, ſein Schwiegervater habe 
Teil daran genommen, wiederholte, und voͤn nun an allein 
und ohne geiſtlichen Beiſtand zu ſein wünſche. Als ihm 
der letztere trotzdem durch den katholiſchen Arreſthausgeiſt⸗ 


gemuth, geb. Klamann, 45 J. — T. d. Arb. Jul. Homann, 2 M. 
— ©. d. Arb. Rich. Habeck, 2 M. — Maſchinenbauer auf der 
kaiſerl. Werft Karl Wilh. Friedrich, 43 J. — S. d. Arb. Rob. 


1 M. — Arb. Joſeph Ruhnau, 38 J. — 
Walter, 1 W. — F. d. Zimmermſtrs. Emil Herzog, 1 M. 


Marktbericht 
[Wilezewski & Co.] Danzig. 24. Auguſt. 
Weizen loko ſind am Sonnabend Nachmittag noch 50 To. 
inländiſcher hochbunter 133 Pfd. zu 158 N p. To. verkauft 
worden. Heute war die Zufuhr von dieſem Artikel und vor⸗ 
zugsweiſe aus dem Inlande ziemlich reichlich und zeigte ſich im 
allgemeinen die Stimmung als eine flaue, weshalb gedrückte 


Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. Anguſt 1885. 
Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus 
nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden 


E ** Bonn, 20. Aug. Heute früh 6 Uhr fand im Hofe | Gabriel, 5 St. — Rentier Heinr. Karl Voß, 74 J. — Schuh⸗ i > > Stüt ; i ii 
sĄ des hieſigen Gerichtsgefängniſſes die Hinrichtung des | maceryej. Andr. Seidler, 81 en Zimmergeſ. Karl Heinrich kg.) wd oda HE ee 296 100 M. 
e. Raubmörders Peter Dahlhauſen aus Vinxel ſtatt. van Kampen, 46 J — T. d. Maurergeſ 28 un III. Qualität 84—90 M., IV. Qualität 72—80 M. — 


Schweine. Auftrieb 459 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 
kg.): Mecklenburger 112—114 M., Landſchweine: a. gute 106—110 
M., b. geringere 98—104 M. bei 20% Tara, Bakony — M., 
Serben — M., Rufen — M. — Kälber. Auftrieb 843 
Stück. (Durchſchnittspr. für 1 kg.) I. Qualität 0,88 — 1,04 M., 
II. Qualität 0,64—0,84 M. — Schafe. Auftrieb 5430 Stück. 
(Durchſchnittspreis für 1 kg.) I. Qualität — M., II. Qual. 
— M., III. Qualität — M. 


Berliner Kursbericht von 24. Auguft. 


= lichen angetragen wurde, nahm er ihn bereitwillig an und me ai 5 2 W p. To. 1 P 1 und mean 1 3uk 211 im 
| hat nun bis zu feinem Ende faſt ununterbrochen in der wohl inländiſche als Sranfit, wie auch afet ra inländiſcher 4000 . agile e 104 
| Geſellſchaft des Geiſtlichen verweilt, dieſem gegenüber auf | Weizen brachten dagegen Unberänderte Preiſe, und ift bezahlt 3½ 9% Preußiſche Staatsſchuldſchern 99,90 
. m SEHEN. ADD 1 
p „ Er > ne | i 5 „he — E — 2, tere } r 
3 auch Die Tröſtungen der Religion erhalten. Als heute früh 130.—132/ Pfd. 151—156, hochbunt dia fein 136 un 163 4% alte Rittericaftl, Weſtpreuß. Pfandbriefe 101,50 
! kurz vor 6 Uhr der Scharfrichter Lerſch aus Ehrenfeld in alt hell mit Wulfen behaftet 126—129 Pfd. 157—162, hellbunt 4% neue Weſtpreußiſche Pfandbrief 101,50 
' der Zelle des Verurteilten erſchien und ihn in Gemeinſchaft 127/8 Pfd. 162, für polniſchen zum Tranſit hell krank 123 Pfd. 3½ %% Weſtpreußiſche Pfandbriefe | 97,10 
mit dem Geiſtlichen nach dem Richtplatze geleitete, zeigte er | 135, burt 123,4 Pfd 134, gut bunt 129/50 Pfd. 143, hochbunt 40, Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,75 
auch hier völlige Ergebung und Faſſung, die ihn auch bei Ra 1 1 kę iront 118/9, I 4 02 a Sa 1010 
der nunmehr durch den Staatsanwalt erfolgten neuen Ver⸗ 12875 Pfd. So krank es = as E 5% BRE A NE A pari ausl. 192 
leſung des Todesurteils und bei feiner Überlieferung an Pfd. 140, hellbunt 130/1 Pfd. 146, extra fein hochbunt 132/3 | 4% 0% „ 15 101,75 
den Nachrichter nicht verließ. Der Vollſtreckungsakt war Pfd. a) LE a aa BA e en | 500 Preuziſche a ee 11 100. 
+ i i > it lief 5 8 „ 0/0 3 310 th. fan stefi Ar 75 
| i. a A MARE” ORA re 3. kauft. Bezahle per 120 W. if Mir inland. 12 124, 1 Danziger passant en 124 
| Paris, 22. Aug. In einer Grube bei Courcelles- Gewicht 126 Pfd. 125, feucht 118, naß 116½, für polnijhen | 5% Rumäniſche amortiſterte Rente 93,20 
N les⸗Lens (Departement Pas de Calais) fand heute eine | zum Tranſit 100, ſchweres Gewicht 130 Pfd. 105, krank 98 4% Ungariſche Goldrense 50 


Katholischer Fechtverein zu Danzig, 


ze Christus 


nach Giov. Batista Cima, 


ka 


4 gen. da Conegliano, 

Ą Das zweite SM] mMerfeSt findet am vorzüglicher Oeldruck aus dem fgl. Hof⸗Kunſtinſtitut O. Troitzsch, Größe: 152: 78, em: 
i - pfehle ich als geeigneten und billigen Bildſchmuck für kleinere Kirchen, Kapellen ꝛc. Preis auf 
p- Mittwoch den 26. August cr, Blendrahmen M. 55. Ich habe das Bild bei mir zur Anſicht aufgeſtellt und bitte um Aufträge. 
e. ftatt. Abfahrt nah Heubude (Specht) nachmittags 2 Uhr bom grünen Thor. Spä⸗ F. A. Weber, 

E tere Dampfer fahren um 2½, 3, 3 ½, 4, 4½, 6 und 7 Uhr nachmittags. Rückfahrt um Buch,, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 
Ro 8, 9 und 11 Uhr abends. Der Vorſtand. uch, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 


Gide Unterricht im Klöppeln erteilt 
Johanna Weber, gepr. Handarblehr., | | 
Schmiedegaſſe 20, 2 Tr. 


Der Ausverkauf 


von 


Zigarren, Tabaken, Zigaretten, 
Portemonnaies u. Zigarrentaſchen 


wird uur noch kurze yi fortgeſetzt. 
Carl Hoppenrath, 


zür mein Kolonial-, Deſtillations⸗ und Eiſen⸗ 
warengeſchäft ſuche per ſofort 
zwei Lehrlinge 
mit guter Schulbildung zu engagieren. 
Tuchel, den 24. Auguſt 1885. 


| Alb 
„Kätholiſche Warte.“ 


Inhalt des 5. Heftes. N 
Text: Ludwig Brill und feine Dichtungen. 
— Furchtloſe Furcht. — Umilta. — 


ert Schwemin. 


Frucht⸗ 


Sonnen- u. Regenſchirme 


empfehle zu ſehr billigen Preiſen. 


Adalbert Karau, 


Schirm⸗Fabrik, Langgaſſe 35. 


1. Damm Nr. 14. fórner. — Kaleidoſkopiſche Bilder aus der wei- iert in allen 


auf KL 


| Tw... ee een e "DIE Bien — 
en 40 000 Mark der aus dem Leben. — Des Grenadiers Ver⸗ 
E s: { gißmeinnicht. — Mariä Himmelfahrt. — Der 
im ganzen auch geteilt auf erfte ſichere Gupo: neue deutſche Kardinal. — Aus Neapel. — 
1 .  thef fofort zu vergeben. Adr. unter B. D. 75 Buntes, : ? ; k 
i in der Exped. d. Bl. erbeten. | Illuſtrationen: Ludwig Brill. — Gefähr⸗ 
 Śemisbatfiide Kur. | noe PGC = an c 
Aae dne FTE ig un ortina d'Ampezzo zu „Kaleidoſkopiſche p 
22 Homüopa 91 je Kur. Bilder.“ — Am Marienfeſte. — Des Grena⸗ 2. zaar 
3 Alle innere und äußere Krankheiten, diers Vergißmeinnicht. — Kardinal Erzbiſchof a Z 
Y a A Due A: ep Dr. Paulus Melchers. ed: = 
39 phein. Richard Sydow, Hausthor 1. 5 3; = 
E Sprechſtunden 9—11, 2—4 Uhr. Verlag sen Anton Pujtet 2 S 
in Salzburg. R a 
> E 
5 


In meinem Verlage ist erschienen und zu 
| haben: 


Anleitung zur Berechnung 
Porto für gewöhnliche 
Briefsendungen, Postanweisungen, 

Briefe mit Wertangabe, | 


> ES" ose Zi 
3 zur großen Silberlotterie 
"EL zum Beſten der Kinderheilſtätten an den 
deutſchen Seeküſten (Hoſpiz Zoppot), A 1 M. 
(889 Gewinne von 4000, 1000, 500, 200, 
100, 50, 20, 10 und 5 M.); 


zur großen GGewerbe⸗Aus⸗ 


CC 
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> 
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E 
1 
© 
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m 
15 
2 
JE 
— 
Sn 
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Postvorschuss-Sendungen ete., : 

* , ” 2 wie N Ata i N B 
3 ſtell ungslotterie in Görlitz ki a gto und | 
3 a 1 M. (6297 Gewinne zu 20- 10⸗, 65, DEN tackipories I 
3 a 4 und 30 ) fi in der p; R Po, 5 
3 6 = diti a des a haben 85 a einem Verzeichnis der in der ersten x 
po dong 5 95 2 on. | Taxzone belegenen a und 9 — 
23 : cr: . i MSE al: Nachweisung einer Anzahl von Tax- = 

i ee r mehe e een zonen grösserer Postanstalten von 


; ̃ M z 
5 z p 3 7 : : R D i O 7 * 
Eine in allen Zweigen ſowie in der feinen anzig aus 


E 

= Et a erfahrene EB ir a Vom 1. April 1883 a b. Be un 
„Fa elung bei einem Herrn in Danzig. Gute a> 5 | zd à 3 TTT = 
A Benguifie ſtehen 1 Witwe Helene Danzi Preis: 20 Pig. A 54 iih trg i. €. 
4 Witt in Kalwe bei Mlezewo. 8 H. F. Boenig. — ; y 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


